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512 Keramik . IV . Capitel : Feine Irdenwaare

zeichnet man mit einem Feuerftein oder dergleichen Ornamente auf den Thon ,
die fich nach dem Brande glänzend von dem mattfchwarzen Grunde abheben .

Grössere Faiencefabriken waren im 18 . Jahrhundert in HolitfCh (Press¬
burger Comitat ) , Papa und Totis . Nur die letztgenannte befteht noch .
Holitfch , 1746 von Kaifer Franz I . gegründet , 1 lieferte Tafelgefchirr ,
Blumengefaffe, Krüge , die Schüffeln und Teller vorzugsweife mit natürlichen
Blumen auf dickem weissem Email , andere Gefäffe meiftens mit plafti-
fchen Zweigen , Blüthen , Früchten , manchmal auch gänzlich als Kohlköpfe ,
Früchte u . dgl . gebildet .

Polen ift reich an guten Thonlagern , und unter günftigeren äusseren
Verhältniffen hätte die Induftrie dort wohl gedeihen können . Allein grössere
Anlagen , wie die von Stanislaus Auguft (Poniatowski ) gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts gegründete Faiencefabrik zu Belvedere bei Warfchau ,
hatten nur kurzen Beftand . Dagegen hat fich an vielen Orten , wie in
Siewierz (Gouv . Radom ) , Kofföw und Sokal in Galizien die Töpferei als
Hausinduftrie von altersher auf höherer Stufe erhalten . Ein intereffantes
Beifpiel volkstümlicher Keramik finden wir in Touft im Tarnopoler Kreife,
wo der Töpfer auf die meiftens braun oder gelblich glafirte ordinäre Waare
während des Umlaufes der Drehfeheibe vermittelft einer Federfpule Spiralen
und Tropfen von Erdfarbe fetzt, und durch das Ausbreiten diefer die mannich -
faltigften Mufterungen aus Tropfen , Blättern , heraldifchen Lilien u . a . m.
hervorbringt .

Ueber die frühere Keramik Russlands ift uns gefchichtliches Material
nicht zugänglich . Die Thonlager in den Regierungsbezirken Moskau , Nifch-
nei-Nowgorod , Jaroslaw find von altersher für den Volksbedarf ausge¬
beutet worden , die meiftens rohe Ornamentation hat allgemeine Verwandt -
fchaft mit der der Ruthenen . Das Fabricat geht unter der Bezeichnung
Gfchel oder Gfcheljk nach dem Namen eines Dorfes bei Bronitzy im Gou¬
vernement Moskau , das den Mittelpunct der dortigen Thonarbeit bildet ;
der feinere Thon von Gluchow (Tfchernigow ) wird von den Faience - und
Porzellanfabriken verarbeitet . Peter der Grosse fuchte auch diefe Induftrie
durch Holländer in Schwung zu bringen , und ihnen werden Rococoöfen mit
farbigen Reliefs zugefchrieben .

7 . Aussereuropäifche Länder .
Die Befprechung der chinefifchen und japanifchen Keramik uns auf

den Abfchnitt »Porzellan «: verfparend , haben wir noch in Kürze der Er -
zeugniffe anderer afiatifcher Völker und des alten Amerika zu gedenken .

Bei den Hindus 2 fteht die Irdenwaare (und demzufolge auch deren
Verfertiger ) in geringem Anfehen , da fie nicht fo vollftändig gereinigt werden
kann , wie Metallgefchirr , und deshalb nach einmaligem Gebrauche zer-

1 Korabinszky , Lexikon v . Ungarn . Pressburg 1786 .
2 Journal of Indian art London 1886 ff .
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brochen werden foll . Aus demfelben Grunde find die befferen Thonarten
von den Eingebornen nicht ausgebeutet worden . Die Kafchigar im Pund-
fchab und in Sind haben , wie es fcheint , von den Perfern die Anfertigung
mehrfarbig bemalter Fliefen zur Bekleidung der Wände erlernt , doch nicht
die Herftellung von Metalllüfter . Multan (Lahore ) ift die Heimath der
Fliefen , die meiftens in Indigo - und Türkisblau auf weissem Grunde , feltener
in Lichtblau und Weiss auf Dunkelblau mit Pflanzenornament decorirt find.
Die Sachen werden geformt , in der Sonne getrocknet , mit weisser An¬
gussfarbe verfehen , bemalt und mit Glafur überzogen , bevor fie in den
Ofen kommen , alfo in einem Brande fertig gemacht , ausser wenn ausnahms¬
weife Grün oder Gelb zur Anwendung kommt . In Paffan (Nepal) werden,
angeblich von wenigen , das Geheimniss ftreng hütenden Familien , Waffer-
krüge , Wafferpfeifen & c . aus grauweissem Thon auf der Scheibe gedreht ,

mm
Fig . 436.

Mexikanifclie Gefäffe ,
Fig- 435 -

Peruanifches Gefäfs

und frei modellirte höchft phantaftifche , braun oder grün glafirte Thier¬
figuren gemacht .

Was jetzt von indifchen Thonarbeiten nach Europa kommt , ift faft
ausfchliesslich aus den von der britifchen Regierung gegründeten Fach -
fchulen hervorgegangen , die bei Fefthalten an den alten Ornamentations -
motiven die Technik verbeffern und in den Formen auf den Abfatz in an¬
dern Ländern Rückficht nehmen .

Ausgrabungen in Mexiko und Peru haben allerlei Terracottagefäffe von
rother , gelblicher oder grauer Färbung zu Tage gefördert : Gefichtsurnen,
Gefäffe in Geftalt von menfchlichen Figuren oder Thieren , bauchige Krüge
mit plaftifchen oder aufgemalten Fratzenköpfen , Fifchen oder Vögeln, andere
im Stil der Gewebe bemalte , Spielzeug u . a . m . 1 (Fig . 435 , 436) . Leider

1 Vergl . namentlich : Reiss und Stüb el , Das Todtenfeld von Ancon in Peru . Berlin
1880 ff.
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fehlt jeder Anhalt der Beftimmung , wie weit vor die Eroberung der Länder
durch die Spanier die Entftehung der einzelnen Gegenftände zu fetzen wäre ,
und die von allen Reifenden gerühmte Anftelligkeit der Eingeborenen in
Columbien &c . ift offenbar für zahlreiche Fälfchungen ausgebeutet worden .

V .
Porzellan .

1 . China . 1
Dass das echte oder harte Porzellan 2 von den Chinefen erfunden wor¬

den ift, unterliegt keinem Zweifel, um fo weniger ift der Zeitpunct der Er¬
findung fichergeftellt . Die Chinefen felbft lieben es , ihn um Jahrtaufende
zurückzufetzen , und die Auffindung von Porzellanfläfchchen in ägyptifchen
Pyramiden hat zur Unterfttitzung folcher Angaben dienen follen . Allein
derartige Fläfchchen für Schnupftabak können früheftens aus dem 17 . Jahr¬
hundert flammen , um deffen Mitte der Schnupftabak erft in China einge¬
führt wurde , und die gedachten Fabricate fcheinen der Periode Tao -Kuang
( 1820 —- 1852 ) anzugehören . Auch erfchweren die chinefifchen Ausdrücke die
Unterfcheidung zwifchen Porzellan und anderen Thonwaaren , und auch in
technifcher Beziehung lässt fich die Claffificirung nicht immer ftreng durch¬
führen, wesshalb wir mit dem Porzellan zufammen die anderen chinefifchen
und japanifchen Thonwaaren behandeln .

Der urfprüngliche Ausdruck für Thonwaaren im allgemeinen war Tzu,das Wort Thao bedeutet bei alten chinefifchen Schriftftellern , wie es fcheint ,
gefirnisste Töpferarbeit , während das etwa im 9 . Jahrhundert auftretende
Yao fich unverkennbar auf etwas Porzellanartiges bezieht , da es als weiss,dünn , dauerhaft und von hellem Klange bezeichnet wird . Kaolin ift früh¬
zeitig bekannt gewefen , aber zunächft nur als Medicament und als Maler¬
farbe benutzt worden ; deffen Verwendbarkeit in der Keramik , um die
Mitte des 5 . Jahrhunderts noch unbekannt , fcheint zu Anfang des 7 . Jahr¬hunderts bei Verfuchen , das verlorene Geheimniss der Glasbereitung wieder¬
zufinden , entdeckt worden zu fein . 3 Und zwar dürfte es anfangs nur zur
Herftellung der porzellanartigen , aber nicht durchfcheinenden Maffe des
harten Steinzeugs mit grauer oder grüner Glafur , das wir mit dem Namen
Seladon bezeichnen (während die chinefifchen Ausdrücke an die Aehnlich -
keit mit Nephrit mahnen ) , verwandt , und bei den Bemühungen , diefe Maffe

1 Fr . Hirth , Chinef. Studien. I . München 1890 . — Stanisl . Julien , Hift . et fahr ,de la porc . chinoife. Paris 1856 . — Du Sartel , La porc . de Chine . Paris 1861 .2 Ueber diefes Wort vergl . S . 527.
3 Vergl . Hirth a . a . O .
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